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Pas Gewitter im Westen.
Z u r Charakterisirung der Zustände in Frankreich erhalten 

w ir  von einem seit längerer Ze it in P aris  lebenden Diplomaten 
folgenden Aussatz, der von scharfer Beobachtungsgabe und ein­
gehender Sachkenntniß jeugt. E r lautet folgendermaßen:

M a n  hat sich im  Allgemeinen daran gewöhnt, die S tim m ung 
der Nationen nach ihrer Presse zu beurtheilen. S o  richtig dies 
in Deutschland ist, wenigstens fü r den größten Theil der deutschen 
Zeitungen, so falsch ist eS in Frankreich. D ie französischen 
B lä tter wechseln ihre Ansichten oft wie ein Paar Handschuhe. S ie  
folgen der jeweiligen S tröm ung, ohne nach den Ursachen derselben 
zu forschen. N ie fä llt eS ihnen ein, sich dem S trom  entgegenzu- 
stemmen; sie finden tS viel bequemer, sich von seinen Wellen da- 
hintragen zu lassen. Und wo erforschen die Leiter der französischen 
Zeitungen, welche Richtung dieser S trom  dessen, was man m it 
öffentlicher Meinung bezeichnet, heute nim m t und morgen voraus­
sichtlich nehmen w ir d ? I n  den Restaurant« der Boulevards, wo 
der lauteste Schreier seines Erfolges am sichersten ist. Daher 
dir dem Uneingeweihten oft so auffallende Uebereinstimmung der 
Zeitungen verschiedenster Richtung. E in Revanche-Maulheld findet 
B e ifa ll — die Zeitungen eifern ihm nach. Am nächsten Tagt 
findet eine ruhige Darlegung eine» Besonnenen Anerkennung —  
die Zeitungen wiegeln wieder ab.

Aber ebensowenig wie Pari«  Frankreich ist, ebensowenig sind 
die Boulevard« m it ihren Casö« P aris . D ie hauptstädtische 
Presse repräsentirt nur die Meinung eines ganz verschwindend 
geringe» Theils der Pariser. Dagegen w ird  der Provinzialpresse 
viel zu wenig Beachtung geschenkt. S ie  läßt sich zwar auch von 
den Pariser Zeitungen beeinflußen, aber dieser E influß ist kein 
absolut beherrschender. Aus ihr kann man schon ersehen, daß die 
große Masse der Franzosen nicht« weniger als revanchelustig ist. 
Wenn heute eine Volksabstimmung veranstaltet würde, so würde 
nicht ein V iertel der Stimmberechtigten fü r den Krieg votiren-

Und w ill vielleicht di, Regierung den Krieg? Ebensowenig! 
S ie ist in Frankreich der Ausdruck des Volkswillens, da« heiß», 
um Mißverständnissen vorzubeugen, nicht etwa des W illens der 
M ehrheit des Volks, sondern derjenigen Partei oder Klique, die 
sich gerade zur Geltung zu bringen versteht. WaS diese w ill, ge­
schieht, wa« sie nicht w ill,  unterbleibt.

D a rin  liegt die stete, drohende Gefahr. Es wäre Thorheit, 
das Geschrei eine« Döroulede oder eines ähnlichen Hanswurstes 
ernst zu nehmen und zu glauben, daß seine Drohphrasen den 
Krieg erzeugen könnten. Dazu reicht sein E influß nicht aus. 
Aber sie können der Funke sein, der in das Pulverfaß fä llt.

An Zündstoff aber fehlt eS nicht. D ie finanzielle Lage 
Frankreichs w ird  immer trauriger. 2 6 '/, M illia rde  Staatsschul­
den —  fast fünfmal so viel als in Deutschland —  dabei 944 
M illionen  FrancS jährlich fü r militärische Zwecke —  m it den 
außerordentlichen Krediten fast doppelt so viel, als Deutschland 
fü r sein Heer auSgiebt! D ie  Folge davon ist eine Ueberhäufung 
m it Steuern, eine Abnahme de« Wohlstandes, eine Zunahme der 
Unzufriedenheit, «ine Vermehrung Derer, die den Krieg wollen, 
weil sie alles zu gewinnen und nichts zu verlieren haben.

Wäre eS ein Wunder, wenn eines Tages Diejenigen an daS 
Ruder kämen, die da sagen: Ehe w ir diese Lasten noch weiter 
tragen, wollen w ir die Probe auf da« Exempel machen, wollen 
w ir  Krieg führen, um zu sehen, ob jene Lasten un« auch wirklich 
Nutzen bringen! Krieg m it wem? Natürlich m it Deutschland! 
Eine Regierung, die einen solchen Krieg siegreich beendete, wäre

„ ^  so lange, wie dies bei dem wetterwen- 
! bischen S in n  der Franzosen überhaupt möglich ist.

D as ist uns gefährlich und w ird eS bleiben, gleichviel, ob 
! die französische Regierung und die Presse die Friedensschalmei 
 ̂ blasen oder in die Krieg-trompete stoßen!

i KolMsche Tagesschau.
Täglich registriren die Zeitungen der Reichshauptstadt neue 

K u n d g e b u n g e n  für die Annahme der M ititä rvorlage. Auf 
die gestern aus Nordhausen erwähnte, kommen w ir heute aus dem 
Grunde zurück, weil inzwischen die Antw ort des Kriegsministers 
auf das betreffende Telegramm bekannt geworden ist. D ie  von 
Nordhausen an den Kriegsminister gerichtete Depesche hatte 

, folgenden W ortlau t: „Zweihundert zur Jubiläumsfeier S r .  M a ­
jestät versammelte M änner aller Stände aus dem S tadt- und 
Landkreise Nordhausen sprechen hierm it ihre M ißbilligung aus 
über die Behandlung der HeereSvorlage in der Kommission des 
Reichstages seitens der Oppositionsparteien, und bitten Ew. Ex« 
c llenz festzuhalten an dem, was S r .  Majestät Regierung fü r 
nothwendig erachtet zum Schutze deS deutschen Vaterlandes." 
H ierauf ist folgendes Antwortschreiben zu Händen des m it der 

. Absendung beauftragten Herrn eingegangen: „B e r lin , 2. Januar 
1867. Euer Wohlgeboren und allen m it Ihnen versammelt ge­
wesenen Herren spreche ich fü r da« Telegramm vom gestrigen 
Tage meinen ergebensten Dank aus m it dem Hinzufügen, daß ich 

! an der von den verbündeten Regierungen eingebrachten GesetzeS- 
vorlage über die Heeresverstärkung unbedingt festhalten werde. D er 
Kriegsminister Bronsart von Schellendorff."

Es ist jetzt viel von angeblichen D i f f e r e n z e n  zwischen 
dem Reichskanzler und dem Kriegsminister Bronsart die Rede. 
Auch spricht man davon, daß Fürst BiSmarck Mühe habe einer 
KriegSpartei gegenüber Stand zu halten. Z u r Begründung dieser 
Gerüchte muß das Fortbleiben des Reichskanzlers von den Ver­
handlungen des Reichstags herhalten. Dieser Hinweis erscheint 
indtß hinfä llig . Es handelt sich bei der M ilitä rvorlage vorzugs­
weise um technische Fragen, zu deren Vertretung vor allem der 
Kriegsminister geeignet ist. E r hat sich dieser Aufgabe auch 
vollkommen gewachsen gezeigt. F ü r M ittheilungen über die aus-- 
wärtige Lage wäre allerdings die Anwesenheit des ReichSkanzlers 
kaum entbehrlich, wenn solche Mittheilungen eben erforderlich 
wären und gemacht werden könnten. Die allgemeine S ituation 
ist aber bekannt, eingehendere Mittheilungen darüber aber, das ist 
in der Kommission erklärt worden, könnten leicht die gegenwär- 
tigen Beziehungen und damit die Chancen fü r Erhaltung des 
Friedens verschlechtern. Wenn nun eine KriegSpartei wirklich 
besteht, so können w ir uns deren Standpunkt leicht erklären. 
Frankreich ist am Werke, seine Armee zu reorganistren, um sie 
der deutschen überlegen zu machen. Der deutsche Reichstag ver- 
weigert die M itte l, damit auch nur annähernd Schritt zu halten. 
Sollen w ir nun, w ird man sich sagen, abwarten, bis Frankreich 
m it seiner Organisation fertig ist uud über uns herfällt, oder 
thun w ir nicht besser, dem zuvorzukommen? D er Kaiser und 
Fürst BiSmarck wollen die Erhaltung des Friedens und sie geben 
die Hoffnung nicht auf, daß, wenn nicht diese so doch eine fo l­
gende Volksvertretung sich doch bereit finden w ird, das zu bewil­
ligen, was fü r die Sicherheit des Reiches erforderlich und zwar 
auf eine Reihe von Jahren hinaus. Daß letzteres nothwendig 
ist, das zeigt zur Evidenz der Verlauf der bisherigen ReichStagS- 
berathungen über die M ititä rvorlage. Anstatt die Wehrkraft zu

stärken, verlangt ern Theil dieses Reichstags im gegenwärtigen 
i Augenblicke die Schwächung derselben.

Nachdem neuerdings die Frage wiederholt aufgeworfen und 
! auch Gegenstand der Verhandlungen in der letzten Session des 
j Hauses der preußischen Abgeordneten geworden ist, ob und in wie 

weit die S p a r k a s s e n  das Real und Personal-Kreditbedürsniß 
der kleinen Leute befriedigen, h-t der Vorstand des Brandenbur- 
gischen SparkassenverbandeS es an der Ze it gehalten, diese Frage 
fü r die Sparkassen der Provinz Brandenburg zu beantworten, und 

! zu dem Zweck eine statistische Erhebung veranlaßt. Bezüglich des 
, Personalkredits wurde festgestellt, daß, abgesehen von B e rlin  und 
! 19 Sparkassen, welche überhaupt nichts in Wechseln oder Schuld­

scheinen angelegt haben, 19 Sparkassen nur kleine Wechsel oder 
Schuldscheine, 32 Sparkassen mehr als 26,4 pCt. und bis zu 95 pCt. 
in kleinen Wechseln oder Schuldscheinen angelegt. ES ist daher von 
den Beträgen welche in Wechseln oder Schuldscheinen angelegt worden, 
ein verhältnißmäßig nicht unerheblicher Theil in Krediten an 
kleine Leute verwendet. Dagegen ergiebt sich, daß das Rcalkre- 
ditbedürfniß der kleinen Leute seitens der Sparkassen zum großen 
Theil noch unbefriedigt ist und von den Sparkassen nach M aß­
gabe ihrer M itte l besser befriedigt werden könnte. Hierzu liege 
aber um so mehr Bedürfniß vor, als den kleinen Grundbesitzern 
viel weniger öffentliche und private Kreditquellen offen sind als 
den Großgrundbesitzern und umsomrhr Anlaß fü r die S p a r­
kassen vor, als die von ihnen zu öffnenden Quellen gerade von 
den kleinen Leuten gespeist sind. Es ist einfach eine Forderung 
der Gerechtigkeit, daß des kleinen Mannes Spargelder auch dem 

 ̂ Grundbesitz des kleinen Mannes zugutekommen.
Aus deu im Novemberheft zur S tatistik deS Deutschen 

! Reiches soeben veröffentlichten Nachweisen über die B r a n n t -  
, w e i n b r e n n c r e i  und Branntweinbestemrung im deutschen Z o ll- 
! gebiet während des Etatsjahres 1885/66 ist zu entnehmen, daß 
! im Laufe diests Jahres, innerhalb des Reichssteuergebiets, d. h.
! des deutschen Zollgebiets m it Ausnahme von Bayern, W ürttem ­

berg , Baden und Luxemburg, 33 692 Branntweinbrennereien 
im Betrieb gewesen sind (im  Vorjahre 30 409), von welchen 

! 7164 hauptsächlich mehlige Stoffe (7205 im V orjahr), 16 Melasse
> (22 im V orjah r) und 26 690 (23 182 im Vorjahr)
! andere nicht mehlige Stoffe (Weinhefe, Weintreber, Obst 
j und bergt.) zur Branntweinbereitung verwendet hakn. D ie  
z Zunahme n n  der Zahl der letztgedachten Brennereien ent- 
! fä llt hauptsächlich auf Elsaß-Lothringen, in welchem D irektiv- 
j bezirk allein 25 241 Brennereien im  Betriebe waren, und ist 
! eine Folge der guten Wein- und Obsternte des JahrcS 1885.
! An Maischbottichsteuer sind aufgekommen 65 061 589 M ark

(61 952 242 M . im Vorjahr), und an Materialsteuer 790 639 
M . (483 226 M .  im  V orjah r), so daß der Bruttobetrag der 
Branntweinsteuer im Reichssteuergebiet auf zusammen 65 852 238 
M . sich belief, von denen 8 469 612 M ark (im  Vorjahr 
8 472 708 M .)  durch Brennereien entrichtet wurden, welche 
Preßhefenfabrikation betrieben. An Eingangszoll sind angefallen 
1 987 744 M . (im  Vorjahre 4 824 471 M .) , an UebergangSab- 
gäbe 105 096 M . (im Vorjahre 129 559 M .)  und an Aus- 
gleichungS-Abgabe beim Uebergange von Branntwein aus Luxem­
burg 2518 M ark. Von dem hiernach auf 67 947 596 M k. sich 
berechnenden B ru tto-E rtrag sämmtlicher Branntwein-Abgaben ist 
abzuziehen der Betrag der Steuer-Rückvergütung fü r ausgeführten 
und zu technischen Zwecken verwendeten Branntwein m it 17 855 252 
M . (14 310 027 M .  im  Vorjahre), so daß als Netto.Ertrag 

« der Branntwein-Abgaben im Reichs - Steuer-gebiet verbleiben

16) Iie  einsame Insel.
Roman nach dem Englischen von TreuenfelS.

-----------------------  (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

E r findet ihn, im  Garten umherirrend, jede« Gebüsch durch­
suchend und fortwährend rufend:

„B e rth a ! B e rth a !"
Jetzt ist Jakob überzeugt davon, daß der Schmerz seinen 

Herrn um den Verstand gebracht hat. E r faßt ihn beim A rm , 
führt ihn in sein Ankleidezimmer zurück, bringt seine Toilette 
wieder in Ordnung und sagt ihn, bedeutsam:

„M iß  Elisabeth, der Prediger und die Gäste warten alle 
auf S ie , M r .  E llerby!«

„E lisabeth?" wiederholte der B räutigam  geistesabwesend.
„Haben S ie  vergessen, daß heute Ih re  Trauung is t? " 

fragte Jakob.
„ Ic h  hatte es vergessen', antwortete Archibald. „Lasse mich 

nachdenken, — diese Ohnmacht hat mich ganz verw irrt. Ich weiß 
gar nicht, waS m ir ist, Jakob. Ich bin nicht abergläubisch, und 
doch könnte ich schwören, daß ich meine —  Bertha —  unter 
meinem Fenster sah /

„S ie  waren zuviel allein und haben zu vi«l nachgedacht, 
gnädiger H e rr! Gott sei Dank, da» w ird  jetzt ander« werden. 
M einer Ansicht nach ist eine junge, hübsche, lebendige Frau besser 
al« eine ganze Anzahl todter, und eine schönere kann eS kaum 
geben als die, welche jetzt auf S ie  wartet. S ie  w ird  schon un­
ruhig sein, M r . Archibald."

D er zögernde B räutigam  seufzte schwer, richtet sich auf und 
geht hinab, um die wartende B ra u t znm Altare zu führen.

A l-  sie an seinem Arme hängt, blickt sie auf zu ihm, und 
ih r M u th  sinkt, als sie den Ausdruck seine» Gesichte« gewahrt —  
so verloren —  so träumerisch und seltsam ist derselbe, —  sicher­
lich nicht schmeichelhaft fü r sie!

„Se ine Seele ist noch immer bei seiner färb- und leiden- 
schaftlosen ersten Liebe", denkt sie bitter, selbst d ir Todte be­

neidend. „S o l l  cS meine S tra fe  sein zu fühlen, daß er sogar 
als mein Gatte nicht m ir angehört? Ärchibald", flüsterte sie, 
während ihr glühende Thränen in die Augen treten, „zeige 
wenigsten« der W elt nicht, wie wenig D u  mich liebst! Denke 
daran, daß w ir un« soeben vcrhcirathen sollen, Theurer."

Da« war an seine Ehre appe llirt; er hat kein Recht dazu, 
da« schöne Mädchen, da« ihn liebt, zu demüthigen und zu be- 
schämen. E r überwindet sich m it aller «rast und verbannt das 
Phantom, da« ihn verfolgt, und überredet sich, daß eS sein muß, 
wie sein alter Diener ihm gesagt —  daß nur seine Aufregung 
ihm die Scene im Garten vorgespiegelt hat. E r drückt die kleine 
Hand, die auf seinem Arme ruht, und sagt:

„D u  weißt wohl, daß ich Dich liebe, Kousinchm. Ich mag 
meine Launen haben, aber D u  w irst mich stets treu und zärtlich 
finden."

Dann lächelte er ih r zu, und wenn Archibald lächelt, w ird  
sein Gesicht wunderbar verjüngt und verschönert.

Elisabeth ist beruhigt, und die bewundernden Gäste sehen 
ein glückliche« B rautpaar. — —  D ie Trauung geht vorüber; —  
Elisabeth ist endlich Archibald'« Frau.

Oder vielmehr, sie wie alle W elt glaubte, daß sie nun F rau 
Ellerby sei. DaS war indeß ebenso ein Ir r th u m , wie ihr Glaube, 
sie sei fähig, Archibald'S Liebe zu gewinnen und ihn Bertha ver­
gessen zu lassen. Freilich wurde sie über jenen Ir r th u m  nicht 
so schnell aufgeklärt, wie über diesen.

Archibald vermochte eS nur kurze Ze it über sich, seine Unruhe 
und Schwermuth zu verbergen. B a ld  war er wieder wie vor 
der glänzenden Hochzeitsfeier — ja noch aufgeregter und wunder­
licher. konnte Elisabeth« Zärtlichkeit ansang« noch den bösen 
Geist bannen, so ging ihr endlich doch nicht allein die bisherige 
Geduld au«, sie meinte auch nicht mehr nöthig zu haben, die 
frühere, fast übermenschliche Selbstbeherrschung zu üben, nun sie 
am Ziele, d. h. ihm angetraut war. Aber durch Empfindlichkeit 
und Ungeduld, durch Klagen und Vorwürfe verbesserte sie die

Sachlage nicht —  im Gegentheil. Noch viel schroffer und fin ­
sterer als vorher zog Archibald sich zurück.

Wieder starrte er nicht nur Tag und Nacht auf die Meere«» 
wogen hinaus —  Worte murmelnd, die etwaigen Lauschern Heller 
Wahnwitz scheinen mußten, er befand sich, namentlich bei stürm i­
schem Wetter, am liebsten draußen auf der See. D a  die Schiffer 
in der Nachbarschaft, selbst gegen hohen Lohn, nicht allzu bereit­
w illig  waren, ih r eigene« Leben dabei zu riSkiren, so kaufte er 
sich, ohne daß Elisabeth e« wußte, selber eine hübsche Dacht, be­
mannte sie m it waghalsigen oder verzweifelten Leuten und —  
verschwand damit an einem stürmischen Spätherbsttage. V er­
geben« erwartete man seine Heimkehr.

Daß ihn nicht sein Gemüthszustand vor dem LuSbruch de« 
heftigen Sturm e« hinauSgetrieden und er dabei seinen Untergang 
gefunden, sondern daß er beabsichtigt hatte, nimmer wieder zu 
kehren, bewies ein B r ie f, den er hinterlassen. Derselbe trug die 
Urberschrift: „A n  meine G a ttin ', gelangte jedoch nicht an seine 
Adresse. M r« . Tower fand und —  unterschlug ihn. S ie  konnte 
eS nicht über sich gewinnen, ihrer theueren H errin, die körperlich 
leidend und durch das Verschwinden de« geliebten Manne« in 
Verzweiflung war, durch diese« Schreiben den Todesstoß zu versetzen.

Auch ohnedies büßte Elisabeth ihre vor nicht« zurückschreckende 
Liebe fast m it dem Tode. D ie Angst und Verzweiflung, m it der 
sie vergebens der Rückkehr Archie'S, oder auch uur einer Kund« 
von ihm harrte, jwirkte wahrhaft zerschmetternd auf sie. Vorzeitig 
gab sie einer Tochter da« Leben und schwebte dann lange am 
Rande de« Grabe«.

12. Kapitel.

Viele, viele Jahre waren seitdem vergangen. Der E llerby 
benachbarte O r t war zu einem vielbesuchten Seebade emporgeblüht, 
dessen V ille n  bi« an den Park reichten.

I n  diesem, in der Rosenallee auf einer Bank saß Elisabeth 
m it einem Buche. Ih re  tiefe Trauer hatte ihrer Schönheit keinen 
E in trag gethan.



50 092 844 M . oder 1 ,35 M . auf dt» Kopf der Bevölkerung 
(18 84 /85  53 082 124 M k. oder 1 ,44  M k. auf den Kopf). D er 
M eh r-E rtrag  der Branntweinsteuer im Vergleich zum V orjahr 
erklärt sich au» dem verstärkten B etrieb  der Kartoffelbrennrreien in 
Folge der sehr reichlichen Kartoffelernte de» Jah re»  1885, wo­
gegen die Melassebrennereien ihren B etrieb  bedeutend eingeschränkt 
haben, weil gleichzeitig m it dem beträchtlichen Sinken der S p i -  
ritu-preise dir Preise für Melasse in die Höhe gingen. D er 
Rückgang in den Zolleinnahmen ist verursacht worden durch die 
am 29. M a i 1885 in Kraft getretene wesentliche Erhöhung de» 
Zollsatzes, da vor jenem Zeitpunkt und großentheil» noch während ! 
de» E tatsjahre»  1884^85 ganz beträchtliche M engen ausländischen  ̂
B rann tw eins auf Lagervorrath bezogen worden sind. D ie  AuS- § 
fuhr von deutschem S p ir i tu s  w ar trotz der sehr niedrigen Preise § 
erheblich stärker a ls  im  V orjahr, weil die Interessenten, welche ' 
im EtatSjahr 188H 85 bei den damals schon gedrückten Preisen ! 
in der Hoffnung auf Besserung der Konjunkturen vielfach m it ! 
dem Verkauf ihrer Produkte gezögert hatten, bei fortgesetzter Z u ­
nahme der Bestände hierzu gezwungen waren.

Au» P a r i »  wird gemeldet: Zwischen dem Kriegsminister 
und dem Berichterstatter der Kommission ist in B etreff der ersten  ̂
49  Artikel des M i l i t ä r o r g a n i s a t i o n g r s r t z e S  eine ! 
Verständigung erzielt worden. 8 »  ist von vornherein zweifellos, 
daß die französische Kammer der Regierung für diese» Gesetz 
eine M ajo ritä t stellen w ird, wie ja in Frankreich trotz der P a r -  
teizerklüftung eine M ajo ritä t für alle» zu erzielen ist, w as den 
Interessen d»S RevanchcgedankcnS dient. Vorläufig klingen au» 
Frankreich wieder einm al die FriedenSflöten herüber, da man jen­
seit» der Bogesen wünscht, Deutschland in trügerische Sicherheit 
zu wiegen. M an  mag sich drüben daran erinnern, wie gerne 
der deutsche Michel die Sch'afhaube über die O hren zieht, um 
der Wirklichkeit vergessend, sich unbestimmten Träum ereien hin­
zugeben.

I n  S p a n i e n  scheint man einen europäischen Krieg zu 
befürchten. D er spanische M inisterrath  hat sich noch im alten 
Ja h re  in langer Sitzung mit der ausw ärtigen Lage beschäftigt 
und die Herstellung von Befestigungen auf den Balkaren und die 
Entsendung von T ruppen nach dort beschlossen.

Ueber da» B e f i n d e n  d e s  r u s s i s c h e n  K a i s e r »  
schreibt der Petersburger Korrespondent d e r .K . Allg. Z ."  unterm 
3. d. M t» . im  Gegensatze zu den Sensationsnachrichten unserer 
semitisch-liberalen B lä tte r :  „ES w ird geradezu da« Ungeheuer­
lichste über russische Zustände verbreitet, die freilich trostlos genug 
sind, aber doch weit nicht so fürchterlich, a ls  man sie darzustellen 
sucht. Besonder» werden in Bezug auf den psychischen Zustand 
des Kaisers die albernsten Gerüchte verbreitet. M an  möchte gerne 
eine Parallele zwischen Ludwig II . und Alexander I I I .  ziehen und 
in Folge dessen werden die absurdesten Märchen erdacht. Vor 
einiger Zeit zirkulirte in den ausländischen Zeitungen das Gerücht, 
der Kaiser habe seinen Adjutanten v. Reutern erschossen, sitzt 
wird wieder eifrigst die Fabel kolportirt, Seine M asistät habe 
den neu akkreditirten deutschen M ilitärbevvllmächtigten Oberst  ̂
v. V illaum e erschossen. M an sollte daraus folgern, daß der 
russische Kaiser nicht anders als m it schußbereiten Revolver er­
scheint und daß ein Jeder, der ihm nahe kommt, G efahr läuft, 
über den Haufen geschossen zu werden. Brauche ich z» dementiren, 
daß dem durchaus nicht so ist?  Ich habe häufig Gelegenheit 
S e ine  M asistät im französischen Theater, in der russischen O per 
und im B alle t zu sehen und habe stets die Ritterlichkeit seines 
Auftretens D am en gegenüber bewundert. D er Kaiser sieht sehr 
wohl und heiter au s , wenngleich eine gewisse Schwermuth seine 
männlich schönen Züge umdüstert. Ich  sah dieser Tage zwei 
Personen, denen da» Glück zu Theil wurde, m it dem Kaiser in 
näheren Verkehr getreten zu sein, sich mit ihm persönlich un ter­
halten zu haben. D ie eine ist —  H err Woitoch Hlawulsch, der 
bekannte Kapellmeister und Komponist, der nach Gatschina geladen 
w ar, um vor der kaiserlichen Fam ilie  einen V ortrag auf dem 
H arm onium  zu halten. D er Kaiser ist selbst M usiker und liebt 
besonders die slavisch-kirchliche Musik leidenschaftlich. E r  unter­
hielt sich mit H errn  Hlawulsch sehr lange und der Komponist 
mußte die Kenntnisse des Monarchen auf einem ihm so fern­
stehenden Gebiete bewundern. D er Kaiser ist im intimen V er­
kehr außerordentlich liebenswürdig und herablassend und H err 
Hlawulsch verließ, wie er m ir sagte, ganz entzückt von der außer­
ordentlichen Zuvorkommenheit den Kaiser, dem man in dem 
nämlichen Augenblicke die abscheulichsten M ordthaten zuschrieb. 
V or ein paar Tagen sprach ich die bekannte Koburg - Gothaische 
Hofpianisten F räule in  M arth a  Rem mert, die gleichfalls nach G a t­
schina geladen w ar (sie hatte eine Empfehlung der Königin von 
D änem ark an ihre Tochter, die Kaiserin von Rußland) und die

„M am a, ich hasse diesen O r t ! Können w ir denn nicht wo 
ander» hingehen?" rief ihre jetzt halbwüchsige Tochter, die m it 
verschlungenen Händen und finsterem S tirn runzeln  die Rosenaller 
auf und ab schritt und eben bei ihrer M utte r vorüber kam.

„W ie, D u  hassest diesen O r t ?  D rin  eigenes schöne» Heim, 
M au d e!"

„ J a ,  M am a, von ganzem Herzen! Ich hasse den Anblick 
und da» Geräusch des M eere«, und ich muß eS im S om m er und 
W inter sehen und hören. ES durchschaudnt mich förmlich, ich 
weiß nicht we»halb? E s  muß angeboren sein. —  H at P ap a  da» 
M e rr  geliebt?"

„ J a ,  gewiß, mein Kind. E» hatte eine förmliche Z auber­
kraft für ihn, so daß ich fast eifersüchtig w ar. Und dann, D u  
weißt ja  — "

„ J a ,  ich weiß e«, und seit der Zeit ist es m ir noch schreck­
licher. Armer P a p a !  M am a  ich habe schon oft gedacht, ob er 
nicht doch noch am Leben is t? "

D ie schöne F ra u  blickte überrascht auf, „M aude, welche selt­
same I d e e ! W enn D u  nur nicht solche« Zeug schwatzen möchtest! 
W as kannst D u  denn von solchen Dingen wissen, die sich vor 
D einer G eburt zutrugen? —  S e in  trau riges Schicksal w ar 
zweifellos. Ich fange au einzusehen, daß ich Unrecht daran ge­
than habe, Dich nicht in eine Pension zu geben, wo im Umgänge 
mit anderen Mädchen sich Deine Eigenthüm>ichkeit>n ein wenig 
abgeschliffen hätten."

,E «  wäre ohne Zweck gewesen, M am a , mich in eine P en ­
sion zu geben —  ich wäre nicht dort geblieben Und jetzt, im 
V ertrauen, M am a, hast D u  nicht manchmal da» Gefühl, daß 
P ap a  noch einmal zu uns zurückkehren könnte?"

D ie vollen rothe Lippen der D am e bebten, als sie an tw ortete: 
„F rüher hatte ich dieses Gefühl, doch sitzt nicht mehr. Denke 
nur mein Herz, eS ist jetzt fast fünfzehn Ja h re  her, daß er sich 
mit seinem Schiffe in einem Novembersturme hinauswagte und 
— nicht zurückkehrte. Natürlich ist er in jener Nacht zu Grunde 
gegangen, — er m it dem Schiff und allen, die bei ihm waren."

(Fortsetzung folgt).

sich gleichfalls in Lobeserhebungen über die freundliche Behandlung, 
die ihr feiten» de» Kaisers und der Kaiserin geworden, erging. 
S eine M ajestät unterhielt sich m it der junge« D am e über Lißt 
und sprach sich über den großen ungarischen Tondichter m it en- 
thusiastischem Lobe aus. D a  haben w ir die zwei Fälle von P e r­
sonen, die der Kaiser neulich während einiger S tunden  gesehen 
und gesprochen. Wie läßt sich das m it den thörichten zirkulirenden 
Gerüchten vereinen? A ls bester B ew eis, wie grundlos und albern 
diese Gerüchte sind, kann der Umstand dienen, daß man von ihnen 
hier absolut nichts weiß, daß sie hier erst durch ausländische 
(deutsche) Zeitungen bekannt werden, daß sie überhaupt hier gar- 
nicht entstehen konnten, sondern irgendwie jenseit« der Grenze (von 
jüdischen Zeitungsschreibern) fabrizirt werden. Wenn «» noch 
wenigsten» irgend einen Anhaltspunkt gäbe, wenn man noch sagen 
könnte, man habe eine Thatsache entstellt, aus einer Mücke einen 
Elephanten gemacht. Aber selbst die Mücke ist nicht vorhanden. 
Doch haben derartige böswillige Gerüchte ein gar unangenehme» 
Echo. S ie  erwecken im russischen Volke eine große Erbitterung 
gegen alle- Fremdländische, erm untern die Hetzer und Kwaßpatri- 
oten, denen diese unmotivirten Angriffe auf die für die Russen 
geheiligte Person des Kaiser« Wasser auf die M ühle sind. S eh t, 
wie man unseren Zaren m a lt r ä t i r t ! rufen sie aus und regen dir 
Volk-leidenschaften noch mehr an. D ie Fabrikanten solcher sen­
sationeller Nachrichten übernehmen eine schwere Verantw ortung, 
sei eS, daß diese» Märchen aus politischen oder finanziellen G rü n ­
den in dir W elt gesetzt werden. D e r  H a ß  gegen Europa 
überhaupt und g e g e n  D e u t s c h l a n d  i n s b e s o n ­
d e r e  w i r d  d a d u r c h  g r s c h ü r t .  E s  wäre im Interesse 
des FriedenS sehr zu wünschen, daß diesem System  von Lüge und 
Insinuation  ein Ende gemacht werde, welcher nur die gegenseitigen 
Beziehungen der Völker verbittert." —  I m  Anschluß an die obigen 
M ittheilungen geben wir wieder, was sich die „Köln. Z tg ." aus 
Petersburg  von ihrem Korrespondenten melden l ä ß t : „Ich  sehe 
H errn von Villaum e fast täglich, kenne ihn genau persönlich und 
weiß auf'» Allerbrstimmteste, daß an dem ganzen niederträchtigen 
Gerücht auch nicht ein Funken von W ahrheit ist. E» ist auch 
nicht das Geringste vorgekommen, was die Entstehung solcher G e­
rüchte rechtfertigen könnte. Ebenso ist Alle» L ü g e ,  w a s  ü b e r  
d e n G e i s t e s z u s t a n d  d e S Z a r r n  g e s c h r i e b e n  w i r d .  
Derselbe ist keineswegs überreizt nervös oder geneigt, zu irgend- 
welchen M itte ln  zu greifen, um sich zu betäuben. D aß  auch an 
der Sache m it Reutern kein wahres W ort w ar, habe ich Ihn en  
schon früher mitgetheilt."

Deutsches Aeich.
B erlin , 6. J a n u a r  1887.

— I m  Laufe de» heutigen V orm ittag- empfing S e . M ajestät 
der Kaiser den Kommandanten von Metz, G eneralm ajor von 
Laue, den zum Kommandeur der 60. In fan terie -B rigade  ernannten 
Generalm ajor v. Goetze, den als etat-mäßigen S tab-offizier in 
da» I .  Westfälische Infanterie-R egim ent N r 13 versetzten O berst­
lieutenant Schenk und den M ajo r Wieczorekvom 7 Pommerschen 
Infanterie-R egim ent N r. 54  zur Abstatlung persönlicher M e l­
dungen und nahm aus den Händen de» Vorstandes der Geh. 
KriegS-Kanzlei, Oberst B rix , die neue R ang- und Q uartier-Liste 
fü r das J a h r  1887 entgegen. Nachdem S e . M ajestät der Kaiser 
auch den V ortrag  des O ber-H of- und HauSmarschallS G rafen 
Perponcher gehört, arbeitete Allerhöchstderselbe dann noch längere 
Zeit m it dem Chef de» M ili tä r  - KabinetS, General - Lieutenant 
v. Albedyll.

—  D er „ReichSanzeiger publizirt die Ernennung de« S ta a ts ­
sekretärs de« Reich-schatzamt» a. D . von Burchard zum Prädcnten 
der Seehaudlung.

—  D ie Ersatzwahl im Landtagswahlkreise Bochum -D ortm und 
für den verstorbenen D r . Locwe-Kalbe findet am 19- d. M . 
statt. Zentrum  und Deutschfreisinnige haben W ahlenthaltung 
beschlossen.

—  D ie S taa tS p fa rre r Knbatschak (XionS) und Kick (Kahme) 
haben ihre S taatS pfarren  in die H äw  e der Regierung niedergelegt, 
nachdem sie dieselben etwa 10 Ja h re  im Besitz gehabt 
haben. D er geistlichen Behörde haben sich beide Herren nicht un­
terworfen.

—  D ie Nachricht von einem deulsch-russischen Vertrage, der 
kürzlich abgeschlossen sein soll, wurde gestern in der M ilitärkom ­
mission des Reichstags von, Kriegsminister B ro nsart von Schel- 
lendorff a ls höchst fragwürdige Zeitungsnachricht bezeichnet. Nach 
dem Pcster „Llvyd" handelt e- sich um eine Annäherung de» 
deutschen Reichskanzlei« an die Petersburger M achthaber, die 
fälschlicherweise zu einem Sonderbündniß aufgebauscht worden sei. 
ES scheint, daß diejenigen im Rechte sind, welche die M ittheilung 
auf eine französische In tr ig u e  zurückführen.

—  D a» zwischen Deutschland und P ortugal getroffene 
Uebereinkominen, betr. die Besitzverhältnisse n Afrika soll demnächst 
dem BundeSrathc und Reichstage zugehen.

—  D a»  „Deutsche Tageblatt" verzeichnet ein Gerücht, 
wonach der E rlaß  eine» PferdeauSfuhrverboteS in Vorberei­
tung sei.

Hirschbrrg i. Schl., 6. J a n u a r . I n  Folge heftiger S tü rm e  
und enormer Schneeverwehungen sind aufs Neue große Verkehrs­
störungen nach allen S eiten  hin eingetrrten. B ei Riebnitz ent­
gleisten sieben Wagen eines GüterzugeS. D e r gestrige B erline r 
Abendzug ist erst heute früh angekommen. D er Verkehr in der 
Richtung B reS lau ist gesperrt. Zwischen Janowitz und Schildau 
ist ein Z ug  stecken geblieben, da die Maschine entgleiste. B e i 
M erzdorf ist die Strecke vollständig verweht. D ie Richtung
Schmirdeberg bei Zillerthal ist gesperrt, so daß Züge nicht ver­
kehren.

Aschaffenburg, 5. J a n u a r . D er sozialdemokratische Reichs­
tag-abgeordnete S a b o r , der bekanntlich aus F rankfurt a. M . au»- 
gewiesen ist, wird wie der „Beob. a. M ."  meldet, nach Aschaffen- 
bürg übersiedeln.

S traß b u rg  i. E ., 6. J a n u a r . D er KreiSdirektor von Hage- 
nau S en fft v. Pilsach ist gestern auf einem AuSflugr zu Wagen 
am Schlagfluß gestorben.

Ausland.
P a r is , 6. J a n u a r . D er Botschafter G raf M ünster, der 

von seinem neulichen Unfall wieder hergestellt ist, bcgiebt sich heute 
Abend in Begleitung seiner Tochter Komtesse M arie  M ünster 
nach CanneS, um dort etwa drei Wochen zur Nachkur zu „er- 
weilen. D er Botschafter machte gestern dem Präsidenten Grevy 
wie den M inistern Gablet und FlourenS die N eujahr«, und zu­
gleich Abschiedsbesuche.

Sofia, 5. J a n u a r . D a«  Gerücht, die Regierung würde den 
Prinzen von B attenbrrg  ersuchen nach B u lgarien  zurückzukehren, 
wird in offizieller Weise für unbegründet erklärt.

Nroviitzial-Mchrichte«
^  Leibitsch, 7 .  J a n u a r .  (Landw ir tschaf t l icher  V ere in .)  D ie  

in der gestrigen G remboczyner Korrespondenz a l s  verschoben erwähnte 
S i tzung  in Groch findet am  S o n n t a g  den 9 .  d. M tS . ,  nachm it tag- 
4  U hr ,  bestimmt statt und w ird  H e r r  K reiSthierarz t  S t ö h r  einen 
V o r t r a g  über Franzosenkrankheit beim R indv ieh  halten.

M arienw erder, 6.  J a n u a r .  (T re ib jag d . )  B ei  einer gestern 
im Kgl.  Forstrevier G u n th en  abgehaltenen T re ib jagd  sind 6 6  Hasen 
und 2  Rehböcke zur Strecke gebracht worden.

S a a l f e l d ,  2 .  J a n u a r .  ( Z u r  N achahm ung .)  D ie  hiesige S chuh -  
m ach e r- Jn n u n g  macht bekannt, daß dessen M itg l ieder  un ter  Verpflich­
tung einer Konventionalstrafe beschlossen haben, in  Läden von Nicht- 
innungSmeistern gekaufte Schuhe nicht mehr auszubessern u. s. w .  
M a n  betrachtet e- mit  Recht a l s  eine arge Z u m u th u n g  an  die soliden 
Handwerksmeister,  daß sie n u r  dazu gut sein sollen, W a a re n  —  die 
zumeist fabrikmäßig hergestellt sind und wegen ihrer  schlechten Q u a l i t ä t  
billig verkauft werden können —  auszubessern, nachdem deren niedriger 
P r e i s  dazu gedient hat ,  daS Publikum  von Bestellungen neuer, soliderer 
Erzeugnisse bei den Handwerksmeistern fernzuhalten.

D a n z i g , 6.  J a n u a r .  (Wetchselregulirung. R a u b . )  D e m  
j tzl an  die Interessen versendeten offiziellen Protokoll über die am  
1 0 .  Dezember bei dem H er rn  O berprä f lden ten  in D an z ig  unter  
T he ilnahm e von M in is te r ia l-K om m issar ien  abgehaltene Konferenz zur 
B e ra th u n g  über die Kostenbetheiligung an  dem großen Weichscl-Regu- 
lirungSprofikt  ist zu entnehmen, daß von der N o g a t-R eg u l i ru n g  bei 
den in Rede stehenden B era thungen  einstweilen ganz abgesehen wurde, 
eS sich vorläufig n u r  um die Weichsel-Regulirung handelte, fü r  welche 
inzwischen ein spezielles Projekt aufgestellt ist. I n  demselben ist ver­
anschlagt : 1 )  der Durchstich bei S ied le r - f äh re  auf 7 1 9 0  0 0 0  M . ,
2 )  die Schifffahr tS-A nlagen  an der Abzweigung des Durchstichs au f  
2 2 0 0  0 0 0  M k . ,  3 )  die Verlegung der Deiche un terhalb  Gemlitz auf 
6 8 0 0  0 0 0  M k , 4 )  die neuen EiSwehrcn im Pieckler - C a n a l  auf 
1 0 0 0  0 0 0  M k . ,  zusammen 17  1 9 0  0 0 0  M k.  Außerdem erfordern 
der hochwasserfreie Abschluß der E lb inger  Weichsel und die Sch if fba r-  
machung derselben die S u m m e  von 1 7 0 0  0 0 0  M k .  E s  sei indeß 
nach den Kundgebungen der M in is te r  der öffentlichen Arbeiten 
und für Landwirthschaft a n z u n eh m en , daß j u r  A ufbr ingung  dieser 
letzteren S u m m e  von den Interessanten keine B ei träge verlangt werden. 
V o n  obigen 17  1 9 0  0 0 0  M k.  sollen die interessirten Deichverbände

also 1 1 4 6 0  0 0 0  M k. nach M a ß g a b e  der eingedeichten Flächen 
aufbr ingen ,  w ährend daS lrtzte D r i t t e l  der S t a a t  übern im m t.  E S  
würde hiernach d a -  D anz ige r  W erder 2 3 1 5  4 4 3  M k . ,  d a -  große 
M a r ie n b u rg e r  W erde r  4  1 8 3  6 5 9  M k . ,  die rechtsseitige N ogat-N iede- 
ru n g  2  3 7 3  1 4 9  M k. ,  die alte B i n n e n - N i h r u n g  1 7 3  1 2 4  M k . ,  die 
neue B innen -N ehrung  1 2 2  6 2 5  M k .  und die vollständig eingedeichten 
Flächen ( ^  de- Zw eiv r i t te l-A n the ilS )  2 2 9 2  0 0 0  M k.  treffen. Z u r  
Uebernahme der Z w e id r i t te l 'Q u o te  hat sich bekanntlich n u r  der D eich ,  
verband der neuen B in n en -N eh ru n g  geneigt erklärt, jedoch mit der 
B i t te ,  au f  die starke Beschädigung der N ehrung  durch die Katastrophe 
vom 2 .  A p r i l  v. I .  Rücksicht zu nehmen. D e r  Delchverband de- 
D anz ige r  W e rd e r -  hat  ein D r i t t e l  des Kostenantheils o f f i r i r t ; die 
Deich-Verbände deS großen und kleinen M a r ie n b u rg e r  W e rd e r -  haben 
zwei D r i t t e l  ebenfalls abgelehnt, sich aber im Falle der Herstellung 
von E iSwehren zu einem „erheblichen B e i t r a g "  bereit e rk lä r t ;  der 
Delchverband der allen B i n n e n -N e h r u n g  will  sich n u r  zu einem Bei* 
t rag  von 2  M k. pro M o rg e n  verstehen, während die R eg ie rung --  
forberung 1 8 , 7 2  M k  pro M o rg e n  ausmacht.  —  Heute V o rm i t tag  
wurde in der N ähe  deS SchützenhauscS eine B e r a u b u n g  frechster A r t  
ausgeführt .  E i n  b is  jetzt unbekannt gebliebener M a n n  sprang in 
voller F a h r t  auf einen P ferdebahnw agen,  entr iß dem Kondukteur mit  
großer G e w a l t  die Geldtasche und en t l ie f ; der Kondukteur ergriff den 
Kratzer, eilte dem Betreffenden nach, versetzte dam it  demselben, a l s  er 
ihn eingeholt hatte, einige Schläge,  wodurch der R ä u b e r  veran laß t  
wurde, die Tasche fallen zu lassen. ( D .  Z . )

Konitz, 6 .  J a n u a r .  (E in  Akt von Unsittlichkeit) und größter 
R ohheit  wurde in der Ortschaft  S .  (K re is  Schlochau) von einer 
A nzahl  Knechten an  einim Dienstmädchen verübt.  A uf  Veranlassung 
der hiesigen Königl .  S taa t sa n w a l ts ch a f t  sind bereit-  fünf der rohen 
P a t r o n e  zur Untersuchungshaft an  daS Landgericht-gefängniß abgeführt 
worden.

P o s e n ,  5 .  J a n u a r .  (D e r  Posener H e r ren -R e i te r -V e re in )  zählt 
nach seinem soeben erschienenen Jahresbe r ich t  pro 1 8 8 6  gegenwärtig 
3 7 3  M itg l ieder  (gegen 3 4 5  im V or jah re )  und 3 Ehrenm itg lieder .  
ES  wurden ein zweitägiges M ee t in g  in Posen und ein R en n ta g  in  
B r o m b e r g  abgehalten. D ie  E innah m e n  haben 14  5 3 5  3 0  M k. ,  die 
Ausgaben  14  2 5 4  75  M k. betragen, so daß ein B es ta nd  von 2 8 0  5 5  
M k .  verblieben ist.

fok a les.
T h o r n ,  den 7 .  J a n u a r  1 8 8 7 .

—  ( B i s c h o f - w e i h e . )  Z u r  Feier der nächsten S o n n t a g  
stattfindenden Bischof-weihe deS H e r rn  D r .  R edner  in P e lp l in  w ird  
S o n n a b e n d  N achmittag in allen katholischen Kirchen der Diöcese m it  
allen Glocken geläutet und am  S o n n t a g  V o rm i t tag  ein feierliche­
r e  äeu n i abgehalten werden.

—  ( K o n f e r e n z . )  Unter Vorsitz deS H e r rn  Oberpräsiden ten  
fand am M o n t a g  bei der Königl .  Reg ierung  in M ar ie n w e rd e r  eine 
Konferenz statt,  die sich m it  Schulangelegenheiten beschäftigt haben soll.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  K anz le id iä ta r  B a r t h  bei dem 
Landgerichte in E ld in g  ist zum Kanzlisten bei der S ta a t s a n w a l ts c h a f t  
in  T h o r n  e rnann t  worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  D e r  
A mtsvorsteher H e r r  Dom ainenpäch ter  Höltzel in Kunzendorf ist von 
seiner Reise zurückgekehrt und ha t  die AmtSgeschäfte wieder über­
nommen.

—  ( K  r  e i -  t h e i l u n g e n . )  W ic  w i r  der „ D a n z .  Z t g . "  
entnehmen, darf d a s  Projekt  der E inrich tung  eine- neuen Kreise- 
Putzig auS Theilen deS Neustädter Kreise- nu nm ehr  a l s  feststehend 
angesehen werden. I n  vorgerückterem S t a d i u m  befinden sich ferner 
die auf T he i lung  deS P r .  S t a r g a r d e r  und deS D an z ig e r  LandkreiseS 
abzielenden Projekte. Theile beider Kreise sollen den künftigen K r e i -  
D irschau bilden; auch spricht m an  davon,  daß im D anz ige r  L an d ­
kreise noch eine T he ilung  zwischen Höhe und N iederung eintreten soll.

—  ( D e u t s c h  - O s t  a f r i k a n i s c h e  G e s e l l s c h a f t . )  
D r .  C a r l  P e te r -  w ird  sich in ungefähr zwei M o n a te n  nach Afrika 
begeben, um  dort  längere Z e i t ,  wie eS heißt, zwei J a h r e ,  zu der- 
weilen und die fernere O rg a n i s a t io n  innerha lb  deS G ebiete-  der 
Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft selbst zu leiten. Derselbe wäre  
schon früher h inausgegangen,  wenn ihn nicht die Arbeiten für die 
F in a n z i ru n g  der Gesellschaft, die jetzt a l s  vollständig und gelungen zu 
betrachten sind, in B e r l in  gefesselt hätten. I n  seiner Beglei tung w ird  sich 
ein ganzer G eneralstab von Herren befinden —  w i r  nennen in erster 
Linie den Generalsekretär der Gesellschaft A .  L e u e , —  welche sich 
dem großen Unternehmen gewidmet haben. Technische und kauf­
männische Kräfte,  je nach B ed ü rfn iß ,  befinden sich d a run te r .  E -  
gilt die Entwickelung der Kolonisation,  de- H an d e l - ,  deS V erkehr- .



M a n  p la n t kleine I  senbahnanlagen . M a n  w ird  neue S ta t io n e n  
anlegen und F a k to re »  errichten, besonders im  I n n e r n  deS L andes, 
in  U sagara —  m an N rd  den H and el nicht n u r  schützen, und in die 
richtigen W ege leite» sondern eventuell auch selbst H andel treiben . 
D ie  Z ug angS - resp. lbflußpunkte sür denselben werden an  der Küste 
die beiden H äfen P a ig a n i und D a r -e S -S a la a m  sein, wo die G esell­
schaft d as Recht der Zollerhebung besitzt.

—  ( M  a r  t b u r  g - M  l a w k a e r  B a h n . )  I n  der 
am  6. d. M .  in R anzig abgehaltenenen G en e ra l-B e rsam m lu n g  in  
welcher 2 7  7 8 7  Ak> l durch 2 8  Personen  vertreten w aren , hatte die 
A bstim m ung über d'e V erstaatlichungsofferte daS E rg ebn iß , daß 15 9 7 7  
S tim m e n  m it „ J a * ,  11 8 1 0  S tim m e n  m it „ N e in "  abgegeben w u r­
den. D a  zum Verkauf der B a h n  statu tenm äßig  eine M a jo r i tä t  von 
drei V ierte ln  der vertretenen S tim m e n  erforderlich ist, so ist h ierm it 
die V erstaatlichungsofferte defin itiv  abgelehnt.

—  ( B  e t r e f f e n d  d e n  H o l z v e r k a u f  i n  k ö n i g ­
l i c h  e n F  o r  st e n ) ha t der M in is te r  fü r Lanvw irthschaft u n term  
2 8 .  D ezem ber v. J s .  folgende V erfügung  e rla ssen : „ V o n  ver­
schiedenen H olzhändlern  ist darüber geklagt w orden, daß bei schief ge­
führtem  S ägeschnitt, welcher sich oft nicht vermeiden läß t, daS au f 
den B a u -  und Nutzhölzern angegebene Längenm aß zw ar sür die eine 
S e ite  der S tä m m e  regelm äßig zutnffknd sei, fü r die entgegengesetzte 
S e ite  sich aber häufig ein Fehlbetrag von einigen C entim eter vorfinde, 
welcher d as H olz zu manchem Verwendungszwecke untauglich mache, 
zu dem es geeignet sein w ürde, wenn beide S e ite n  des S ta m m e s  d as 
angegebene M a ß  unverkürzt enthielten. Ic h  lasse es dah in  gestellt, 
in welchem Um fange dilse Klage begründet ist. Je d en fa lls  aber ent­
spricht eS dem w ohlverstandenen In te resse deS F isk u s , derartigen  B e ­
m ängelungen jeden G ru n d  zu entziehen. D ie  rc. wolle deshalb , so­
fern dies nicht b isher schon geschehen, dafü r S o rg e  tragen , daß un ter 
allen Umständen daS volle Längenm aß, m it welchem daS H olz zum 
V erkauf gestellt w ird , auch wirklich vorhanden ist, und m ag die 
M essung auf der einen oder der anderen S e ite  des S ta m m e s  erfolgen, 
und daß  bei gewissenhafter W ahru ng  deS fiskalischen In te resses doch 
eine überm äßige Peinlichkeit vermieden w ird ."

—  ( E i n  K o m e t )  ist jetzt bei T agesanbruch  -m  östlichen 
H orizo n t zu finden im  S ternb ilde  deS B o o tes , links un ter dem glanz­
vollen S te rn  A rk turuS . D er Komet gleicht einem S te r n  fünfter 
G rö ß e  und h a t zwei Schweife, von denen der eine nach N ordost ge­
richtete ungefähr 1 V, G ra d  in  Länge, der andere nach W esten ge- 
richtete kaum einen halben G rad  lang  ist.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  D e r  V o r tra g , welchen gestern 
Abend H err B ürgerm eister B ender im  H andw erkerverein hielt, behan­
delte einen K irchenstreit in  T ho rn  zur Z e it der Hussitenkriege. R ed ner 
schilderte, welches V erhä ltn iß  in  der ersten H älfte  deS 1 5 . J a h r -  
hu ndert- zwischen den Priestern deS deutschen O rd e n -  einerseits und 
der B ürgersch aft und den D om in ikanern  anderseits bestand, wie die 
Gegensätze jah relang  au f einander stießen und schließlich zum offenen 
Kriege fü h rten , so daß die Kirchen geschloffen w urden . I n  diesem 
Abschnitt unserer Lokalgeschichte spielte der O rd en -p rie s te r A n d reas  
P faffendorf eine hervorragende R olle . D e r  C harak ter und d a -  W irken 
desselben ist in  verschiedener W eise dargestellt w orden. W ährend  
S im o n  G ru n a u  ihn a ls  einen Ketzer hinstellt, der m it den Hussiten 
in  V erb indung  stand und die B ürgerschaft aush-tzte, ist daS B ild , 
welche- J o h a n n e -  V o ig t in seinem GeschichtSwerke au f G ru n d  der 
Aufzeichnungen der K önigSberger O rdenSbeam ten  von P faffendorf ent- 
w irft, ein ganz anderes. E in  Vergleich der beiden Geschichtsquellen 
fällt zu G unsten  deS letzteren auS . Je d e n fa lls  aber herrscht einige 
U nklarheit über die G rü nde , welche die T h o rn e r B ürgerschaft v e ran ­
laß ten , fü r die D om in ikaner P a r te i  zu ergreifen, w ährend die LandeS- 
herrfchast auch auS geistlichen H erren  bestand. D a  P faffendvrs auch 
durch seine hervorragende V eran lagun g  in  jener geistig arm en Z eit 
eine bemerkenSwerthe Erscheinung bildete, so liegt sür den T h o rn e r 
Lokalhistoriker der W unsch nahe, e tw a -N ä h e re -  über ihn zu erfah ren . 
Ueber Urkunden, welche vor einiger Z e it im  T h o rn e r Archiv aufge­
funden w urden , befinden sich auch A nw eisungen, welche der R a th  der 
S t a d t  dem T h o rn e r S endbo ten  m itgab , w enn er ihn au f den L and­
tag schickte. D ieselben geben aber w enig Ausschluß, wenn d a r in  auch 
der S t r e i t  m it P faffendorf erw ähn t is t; es heißt d a rin  n u r kurz: 
„ Z u  gedenken:" und dann folgen knappe N otizen , welche kein klare- 
B ild  geben. I m  KönigSberger O rdenS arch iv  befinden sich u n ter den 
B eilagen , welche den Abgesandten mitgegeben w aren , auch Abschriften 
von U rkunden, welche a l -  B ew eism a teria l vor dem Hochmeister dienen 
sollten, d a ru n te r eine S tre itsch rift P fa ffen d o rf- gegen die S t a d t  und 
andererseits die Abschrift e in e -S p o ttg ed ich tes  gegen P faffend o rf, welche- 
ein B ü rg e r T h o rn S  öffentlich angeschlagen hatte. Auch diese D oku­
mente lassen nicht klar den G ru n d  deS S t r e i te s  erkennen, doch geht 
soviel d a ra u s  hervor, daß sich hier unversöhnliche Gegensätze gegen­
überstanden, die sich nicht haben au-gleichen lassen. D e r  O rd e n  hatte 
sich daS P a tr o n a t  über die Kirchen vorbehalten und besetzte die P f a r r -  
stellen m it den besten und klügsten Köpfen, um  in  diesen eine Q uelle  
von zuverlässigen Nachrichten zu erhalten . D iese von dem O rd e n  ein­
gesetzten P f a r r e r  w urden nun  von den m aßgebenden Persönlichkeiten 
der S t a d t  a l s  O rd en -sp ione  angesehen, a ls  F rem de, welche gegen daS 
In te resse  der S t a d t  wirkten. D e r  M önchsorden  hingegen rekru tirte 
sich auS den Kreisen der Bürgerschaft und hatte daher in  dieser m ehr 
B o d en , w ie sich auch die Klostergeistlichkeit meist au f die S e ite  der 
S t a d t  stellte und a ls  G egner deS O rd e n -  erschien. P faffend orf stam m t 
a u -  dem E rm lan b e , vielleicht auS E lb in g  oder C h ris tb u rg , und hat 
wahrscheinlich au f Kosten des O rd e n -  stud irt. E r  besaß ein äußerst 
lebhafte- T em peram ent und einen klugen Kops. E r  ist u . A . auch 
P fa r r e r  in K ulm  gewesen. E r  ist fü r den deutschen O rd e n  lebhaft 
eingetreten und seine Schriften  find durchglüht sür die große V e r­
gangenheit desselben. E r  eiferte dagegen, daß U ngehorsam  einreihe und 
daß T h o rn  die drittmächligste S t a d t  deS L andes, nicht m ehr a ls  3 
M k. jährlich (nach unserem jetzigen G elde etw a so viel wie 3 0  
R eichsm ark ) beitragen wolle, so daß der O rd e n  nicht m ehr bestehen 
und  gedeihen könne. D a  hieß eS denn , P faffend o rf wiegle dle B ü rg e r  
au f und predige gegen die S e lb s tä n d ig k e it  der S tä d te .  D ie  M önche 
hatten  viele geistliche V errichtungen an  sich gezogen, die B ü rg e r ließen 
die T au fen , die B eerdigungen durch die Klostergeistlichen vornehm en, 
dadurch entgingen dem O rden-geistlichen die S to lg eb ü h ren  und daS 
M ißverg nügen  P faffendorfs richtete sich w ohl auS diesem G ru n d e  auch 
gegen die M önche. Auch daS V erh ä ltn iß  P faffendorfS  zu den F ra u e n  
hat zu A nfeindungen A nlaß  geboten, der S t r e i t  spitzte sich im m er 
m ehr zu, die D om in ikaner machten sicb d ie- zu Nutze, um  überhaup t 
gegen die W eltgeistlichen zu ag itircn , und  w enn P faffend o rf dagegen 
a u f tra t , hieß eS stet-, er sei ein Ketzer. R ed ner führte d an n  auS, 
wie u n ter dem E in flu ß  des recht-gelehrten P e te r W ichm ann der D o w in i-  
kanerkonvent scharf gegen P faffend o rf vo rg ing , w ie P fa ffen d o rf a ls  
O rd e n -v e r tre te r  nach R om  geschickt w urde, wo er sich zugleich gegen 
die durch W ichm ann erwirkte Anklage veran tw orten  sollte, w ie er dan n  
w ieder nach T h o rn  zurückkehrte, später au f daS K onzil zu B asel gehen 
m ußte, um  sich do rt zu v e ran tw orten , wie aber n irg en d - von einer 
V e ru rth e ilu n g  die Rede ist, wie üb rigens auch die Schw ierigkeit der 
dam aligen  P rozeßsüh rung  nicht ohne E in flu ß  aus die S ache  gewesen. 
U n ter A nderem  w a r e -  P faffend o rf auch a rg  verübelt w orden , daß  er

in  Kulmsee gepredigt habe, in  T h o rn  habe m an  n u r  9 G ebote statt 
1 0 , weil m an  den S o n n ta g  entheilige durch den B rodm ark t. Auch 
w urde P fa ff in d o rf  nachgesagt, daß er den Leuten, welche sür ihn ge­
arbeite t hatten , wenn sie da fü r bezahlt sein w ollten, die Schlüssel um  
den K opf schlug, und Aehnliches m ehr. R ed ner tru g  auch verschiedene 
S te lle n  auS dem erw ähnten S p o ttged ich t vo r und fügte d a ran  die 
B em erkung, daß beide streitende T heile nicht von schlechten B ew eg­
gründen geleitet gewesen seien. E S  habe eben ein sachlicher Gegensatz 
bestanden, der durch die drastische Kam pfweise P faffendorfS  verschärft 
w u rd e ; P faffend o rf v e r tra t daS alte form elle R ech t; dem absterbenden 
O rd e n  gegenüber aber ra n g  eine neue Z e it  nach neuem , frischen Leben. 
—  A n  den V o rtra g , fü r welchen die V ersam m lung  durch Erheben 
von den S itzen  ihren D an k  bekundete, knüpfte sich eine kurze D iS -  
kussion, a u s  welcher w ir  n u r  die N utzanw endung hervorheben, welche 
ein R edner auS der M itg äb e  von schriftlichen A nw eisungen an  die 
S en d b o ten  der S t a d t  zog : M a n  solle diese E in rich tun g  a u f die
jetzigen A bgeordneten übertragen , ein V orschlag, der große Heiterkeit 
hervorrief. —  I m  Fragekasten befanden sich acht F ra g e n , welche 
sämmtlich sofort auS der M it te  der V ersam m lung , theilweise ergänzend 
von m ehreren M itg lied e rn  beantw ortet w u rd en : F rag e  1 :  „W en n
H äuser in  der S t a d t  im  K riegsfalle  B randschaden erleiden, w ird  deren 
Besitzer ebenso auö  der städtischen Feuersozietätskasse entschädigt, a ls  
ob sie zu anderer Z e it durch F euer zerstört w orden w ä r e n ? "  w urde 
mehrseitig verne in t, weil daS S t a t u t  d ie- ausdrücklich ausschließt. —  
D ie  zweite F rag e , wo sich die in dem V o rtrage  erw ähnte F ilialkirche 
zu S t .  Lorenz befand, fand durch H e rrn  P re u ß  B ea n tw o rtu n g . D ie  
Kirche ha t dicht vo r dem K ulm er T ho re  recht- gestanden, da wo jetzt 
der Holzschuppen steht. D ie  Kirche w urde durch K rieg zerstört und 
1 8 2 4  abgetragen. H e rr  B ender fügt h inzu , daß sich in  der letzten 
Nische der M arienkirche eine A bbildung  derselben befindet. —  3 )  B e i 
den jetzt so beliebten P ferderennen  w ird  oft m ancher edle R en n e r zu 
Tode getrieben; ist dies nicht T h ie rquälere i und sollte nicht der T h ie r­
schutzverein dagegen einschreiten? D e r  H e rr  B ürgerm eiste r entgegnet 
au f diese F rag e , daß w ohl U nfälle, Beinbrüche und dergleichen, v o r­
kämen, aber zu Tode getrieben w ürden die P ferde nicht und T h ie r -  
quälerei liege bier nicht vo r. E he r könne m an bei schwerer und 
gesundheitschädlicher A rb e it von T h terquälere i sprechen. E r  sei weder 
besonderer L iebhaber der P ferderennen  noch Sachverständ iger, doch 
sei anzuerkennen, daß diese R ennen  der Pferdezucht förderlich seien. 
W aS  den Thierschutzverein betreffe, so sei derselbe entschlafen. UebrigenS sei 
jetzt rohe B eh and lung , z. B .  der Z ug th iere , seltener w ahrzunehm en. —  
4 )  K ann m an  fü r seinen eigen-» B ed a rf Schw eine in  der S t a d t  
schlachten? D ie  A n tw o rt h ierau f la u te t :  N e in ;  e- d a rf  n u r  im
Schlachthause geschlachtet w erden. —  D ie  fünfte F rag e , wie H olz 
gegen F euer w iderstandsfäh ig  zu machen, ist schon in  einer früheren 
S itz u n g  beantw ortet w orden, doch w erden noch einige E rläu te ru n g en  
dazu gegeben. —  6 )  G ieb t eS in  unserer P ro v in z  A nstalten , wo sich 
a lte  M ä n n e r  fü r  den R est ih re r T age gegen B ezahlung  gut verpflegen 
lassen können? H e rr  B en der erklärt zu dieser F rag e , daß eS in  der 
P ro v in z  keine solche A nsta lt giebt, daß  aber in  der S t a d t  T h o rn  am  
1. A p ril  eine solche eröffnet w ird :  d a -  S iechenhauS , welche- eine 
A btheilung sür besagten Zweck enthalten  w ird . —  7 )  W a ru m  hat die 
S chuhm acherinnung  einen D oppelad ler in  ihrem  GewerkSzeichen? H e rr  
B ender ist der M e in u n g , d ie - sei der R eichsadler deS früheren deutschen 
R eich-, welchen nicht b los die Schuhm acher, sondern überhaup t die 
In n u n g e n  flüherer Z e it fü h rten , um  anzudeuten, daß sie eine durch­
a u s  legitime K orp o ra tio n  und vo r allem  deutsch seien. —  8 )  D a ­
sind A kkum ulatoren? V on m ehreren S e ite n  w urde die Beschaffenheit 
dieser E lek trizitätSansam m ler erk lärt und H e rr  B ender nahm  hierbei 
V eranlassung , ein U rtheil de- höchsten preußischen G erich t- , deS 
K am m ergerich t-, anzuführen , welche- die F rag e , ob ein V e rtrag  über 
Leistung von E lek triz itä t ein V e rtra g  über Leistung von H and lungen  
oder von S achen  sei, dah in  entschieden habe, daß hier eine Leistung 
von H and lungen  vorliege, w ährend er, R ed ner, diesen S ta n d p u n k t fü r 
einen veralteten und die aufgesam m elte E lek trizität ebenso fü r  eine 
S ache halte, wie z. B. daS G a S . —  D a  weitere F rag en  nicht ge­
stellt w urden , erfolgte der S ch lu ß  der V ersam m lung .

—  ( G e w e r b e s c h u l e  f ü r  M ä d c h e n . )  Nächsten 
S o n n ta g  V o rm ittag  findet in  der höheren Töchterschule h ier die P r ü ­
fung der S chü lerinnen  der Gewerbeschule fü r M ädchen sta tt.

—  ( G e s t ö r t e  S c h l i t t e n f a h r t .  A ls  gestern N ach­
m ittag  3 ^  U hr der Jn s te rb u rg e r Z u g  den T u n n e l am  Leibitscher 
T h o r  passirte, entließ der Lokom otivführer D a m p f und pfiff dabei so 
grell, daß daS P fe rd  eine- hiesigen K au fm an n s scheu w urde, durchging 
und die Insassen  a u s  dem S c h litte n  w arf. D a S  P fe rd  raste m it 
dem G efäh rt au f dem neuen S ta d te rw e tte ru n g S te rra ln  um her, b is  -  
in  eine V ertiefung  fiel und liegen blieb. I m  Anschluß h ieran  w ird  
unS m itgetheilt, da schon ö fte rs P ferde au  dieser S te lle  scheu w urden . 
Um ferneres Unglück zu v e rh ü te n , w äre  eS w ohl am  P latze, w enn 
die E isen bahn verw altung  den Lokom otivführern daS P feifen  an  dieser 
gefährdeten S te lle  untersagen event. W arnungSzeichen aufstellen ließe.

—  ( B r a n d . )  A m  2 .  d. M tS .,  abends 5 ^ ,  U hr ist ein 
dem G ut-besttzer H e rrn  P o h l zu Le-zcz gehörender S trohstaken  im 
W erthe von 9 0 0  M k. v e rb ran n t. E s  w ird  B ran d s tiftu n g  verm uthet. 
H e rr  P o h l hat den S trohstaken  nicht versichert.

—  ( G e f u n d e n )  w urde au f der G erechtenstraße ein P o r te ­
m onnaie m it 1 M k. I n h a l t ,  au f der Eisenbahnbrücke ein solche- m it 
8 0  P f . ,  ferner am  N eustädter M a rk t eine gefüllte Schnupftabakdose 
und am  A ltstäd ter M a rk t ein Wechsel über 6 5 0  M k .,  ausgestellt von 
J o h a n n  Wisoczki. D ie  V erlie re r können sich im  P o liz e i-S e k re ta ria t 
melden.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t . )  V erhafte t ist 1 P e rso n .
—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -

a n w ä r t e r . )  Heydekrug, K önigliche- A m tsgerich t, G erich tS - und 
G efängn iß-N ach tw ächter, m onatlich 2 4  M k. Jn s te rb u rg , D ahnpost-
am t N r .  3 3 ,  Postschaffner, 8 0 0  M k. G eh a lt und 1 4 4  M k. W o h- 
nungSgeldzuschuß. J e g lin n e n  (K re is  Jo h a n n iS b u rg ), K analinspektion 
zu Nikolarken (K re is  S e n S b u rg , R egierungsbezirk  G u m b in n e n ), A u f­
seher über den Jo h a n n iS b u rg e r K a n a l nebst A n lagen , 3 0  M k. R e ­
m u n e ra tio n  pro  M o n a t .  M a rie n b u rg , M a g is tra t,  zw eiter S t a d t -  
sekretär, 1 5 0 0  M k . jährlich . N ork itten , P o stam t, L andbriefträger, 
4 8 0  M k . G eh a lt und 6 0  M k. W ohnung-geldzuschuß. Peitschendorf 
P o s ta m t, L an dbriefträge r, 4 6 0  M k. G eh a lt und 6 0  M k. W ohnungS - 
geldzuschuß. T a p ia u , M a g is t ra t ,  V ollziehungS- und H ilfSpolizei- 
beam ter, 3 6 0  M k . und die aufkommenden E xekution-gebühren._____

Kleine Mittheilungen.
M a d r a s .  (D ie  furchtbare K atastrophe), welche gestern kurz ge­

meldet w urde, h a t noch m ehr M enschenleben gekostet, a l s  m an zuerst 
an n ah m . D a S  F euer brach an  zwei S te lle n  zugleich auS , a l -  der 
weite eingezäunte P la tz , wo die Festlichkeiten stattfanden, dicht m it 
M enschen angefü llt w a r .  D ie  B ud en , welche außerordentlich leicht 
gebaut w aren , b ran n ten  wie P a p ie r  und die weite Fläche bildete 
bald ein g raßes F lam m enm eer. E ine  grenzenlose P a n ik  ergriff die 
M en g e , ih r  Jam m ergeschrei und W ehklagen erfüllte die Luft und 
bildete eine Schrecken-scene, wie sie nicht fu rch tbarer gedacht 
werden kann. A lle - stürzte den E ingän gen  zu, die natü rlich  bald

verstopft w aren , so daß n u r  die E rsten  h e ra n - konnten. Dutzende 
und  Aberdutzende w urden erdrückt und zertreten und noch m ehr e r­
stickten in  den m it Blitzesschnelle um sich greifenden F lam m en . I n  
Folge der Entzündlichkeit de- M a te r ia ls  der m it B lä t t e r n  bedeckten 
H olzbuden und ih res I n h a l t s ,  w aren dieselben bald verzehrt. D a -  
F euer w a r in  etw a einer V iertelstunde a u -  und n u r  der B oden 
noch bedeckt m it glim m ender Asche. D e r  O berbefeh lsh aber, G en e ra l 
A rb u th n o t, w a r  zu r Z e it  deS Unglücks au f dem J a h rm a rk t ,  ebenso 
der älteste P r in z  von T ravonco re . D e r  G en e ra l stellte sich sogleich 
an  die S p itze  einer A btheilung  britischer S o ld a te n  und begann m it 
ihnen die R e ttu n g -a rb e ilen . E in ig e  europäische C ivilisten halfen ihnen 
wacker dabei und so gelang eS, eine große A nzah l Personen  zu re tten . 
D ie  A nzah l derer, welche in  den F lam m en  oder im  G edränge um ­
kamen, beträgt kaum un ter 3 3 0 .  A ußerdem  sind gewiß ebenso viele 
m ehr oder w eniger schlimm verletzt w orden. V on  den letzteren er­
litten  viele entsetzliche B ran d w u n d en  und groß ist die Z a h l der A rm ­
und Beinbrüche. D ie  V erw undeten w urden a lsb a ld  in  die H osp itä ler 
gebracht, welche von den O p fe rn  der K atastrophe jetzt ganz voll sind. 
U nter den T od ten  befinden sich zwei eur»päische D a m e n . V iele euro­
päische K inder werden verm iß t. E S  w aren  überhaup t viele K inder 
bei dem Feste zugegen, welches a ls  eine- der größten Volksfeste in 
M a d ra S , sowohl von den K indern  der E u ro p äe r wie von denen der 
E ingeborenen jedes J a h r  m it S p a n n u n g  erw arte t w ird . W ahrschein­
lich liegt B ran d s tiftu n g  vo r. D ie  Löschmannschaften w aren  bald zur 
S te lle , jedoch w a r daS Feuer schon auS , ehe m an W asser beschaffen 
konnte.

Briefkasten. .
H e rrn  R .  h ier. „P h o rm io n e n "  n an n te  m an im  A lterhum  alle 

Leute, welche über D in g e  reden, die sie nicht verstehen, von P h o rm io , 
einem peripatetischen Philosophen  und R edner in  EphesuS, welcher 
d o rt, in  G eg en w art H an n ib a lS , einen V o rtra g  über die Pflichten dcS 
F e ldh errn  hielt, w orüber H a n n ib a l —  herzlich lachte. —  I n  den 
Lustspielen des P u b liu S  T e re n tiu -  tra g t eine- den T ite l  „ P h o rm io "  
nach dem N am en  der H aup tperson , welche die R olle  eine- P a ra sy te n  
spielt.

die NedatUon verantwortllch:PaulDomdrnwski ,n Lüorn

Telegraphischer Börfen-Bericht.
_______ B e r lin , den 7 . J a n u a r .

i 6 1. 87 7. 1 V7.
F o n d S : schwach.

R ufs. B ankno ten  . . . . . 1 8 9 — 9 0 1 8 9 — 4 0
W arschau  8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 9 — 5 0 1 8 9 — 3 5
R ü st. 5°/„  A nleihe von 1 8 7 7  . . . 9 8 — 7 5 9 8 — 9 0
P o ln .  P fan d b rie fe  5  ° / o ...................... 6 0 — 2 0 6 0
P o ln .  Li qui da t i onspf andbr l e s e . . . . 5 5 - 4 0 5 5 — 2 0
W estpreuß. P fandb rie fe  3 ' / ,  " / < , . . . 9 9 — 2 0 9 9 — 2 0
Poseuer P fandb rie fe  4 ° / , ...................... 1 0 2 — 5 0 1 0 2 — 7 0
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 1 — 5 0 1 6 1 — 6 0

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l - M a i ...................... 1 6 8 1 6 7 — 75
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 9 — 5 0 1 6 9 — 5 0
loko in  N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 3 -/4 9 3 -/4

R o g g e n :  loko . . .  ........................... 1 3 1 13 1
A p r i l - M a « ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 3 — 5 0 1 3 4 — 2 0
M a i - J u n i  ................................ 1 3 4 1 3 4 — 5 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 4 — 75 1 3 5 — 2 5

R ü b ö l :  A p r il .  M a t ............................ 4 6 — 6 0 4 6 — 6 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 8 0 4 6 — 8 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 2 0 3 7  —  3 0
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 7 0 3 8 — 8 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 8 0 3 9 — 8 0
J u l i  A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 — 3 0 4 0 — 3 0
D isk o n t 5 p E t . ,  L om bardzinsfuß  5 ' / ,  pC t.> resp. 6  p C t.

Handelsberichte.
D a n z i g , 6 Januar. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Leichtes Frost-

wetter W ind: SO
Weizen. Am heutigen Markt herrschte regere Kauflust bei etwa« festerer 

Stimmung und konnten sowohl für inländischen wie Transitweizen volle 
gestrige Preise erzielt werden. Bezahlt wurde sür inländischen blauspitzig 
I26pfd 144 M.. glasig 129pfd 157 M., 128pfd. bis l31pfd. 161 M . hell- 
bunt besetzt 128pfd. 160 M , hrllbunt 128pfd und 129psd 161 M , 129 30pfd
162 M , weiß bezogen 131pfd. 160 M.. weiß 132psd 163 M , Sommer-
130 1psd. und 131psd 161 M , 135pfd. 16150 M . 132 3psd. und 136pfd.
163 M per Tonne. Für polnischen zum Transit blauspitzig 123 4pfd. 145 
M . gutbunt 126psd 156 M , 131pfd. 158 M , hellbunt 129 30pfd. und
131 2pfd. 160 M., hochbunt 132pfd. 162 M.. hochbunt glasig I31pfd. 164 
M. per Tonne Termine April-Mai 154 50 M bez. Mai-Juni 155 50 M 
bez., Juni-Juli 156 50 M B r , 156 M. G d , Juli-August 157 50 M 
Br.. 157 M Gd RegulirungSpreiS 156 Mark

Roggen ist eher etwas matter. Bezahlt ist inländischer 125psd 113 M., 
128psd 112 50 M . polnischer zum Transit 127pid. 96 M Alles per 
120psd per Tonne. Termine April-Mai inländisch 120 50 M. B r , 119 50 
M G d . transit 99 M Br., 98 50 M. Gd Regulirung-preis inländisch 
113 M., unterpolnisch 97 M . transit 97 M

Gerste. Die Zufuhr war wieder recht klein Gehandelt ist inländische 
kleine 108pfd 100 M., große 118pfd 114 M , hell 113psd. 117 M per 
Tonne.

Spiritus loco 36.00 M. Gd.

K ö n i g - b e r g ,  6. Januar. S p i r i t u - b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pEt. ohne Faß. Loks 37,50 M vr. 37,00 M G , — M. bez. 
pro Januar 37,50 M. B r , 37,00 M. Gd., — M bez., pro Januar- 
März 38,00 M Br., 37,50 M. Gd., — M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M. Br., 38 50 M. Gd., M. bez., pro Mai-Juni 40.00
M. B r . 39,d0 M. Gd.. — M bez. pro Juni 40,75 M. v r ,  
40,00 M. Gd., — M. bez. pro Juli 41.00 M. Br.. 40 50 M. Gd., 
— M bez . pro August 41 25 M. B r . M Gd , 40.75 M bez

Meteorologische Beobachtungen.
________ T h o rn  den 7 . J a n u a r .  ______

S t . Barometer
wm.

Lherm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

6 . 6 d p 7 4 2 .8 - f -  2 .2 8L- 1 0
7 4 1 .0 - j -  2 .6 8« 1 0

7 . 6d L 7 4 3 .2 —  0 .6 6 6

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  7. J a n u a r  0 ,0 6  m .
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag (1. nach Epiphanias) den 9. Januar 1887.
In  der altstädtischen evangelischen Kirche:

Vormittags 9'/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Vorher Beichte: Derselbe.

Abends 6 Uhr: Herr Psarrer Jacobi.
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Armen der Gemeinde.

In  der neustädtischen evangelischen Kirche:
Vormittags 9 U hr: Herr Oanä. tbeol Heger

Beichte und Abendmahl nach der Predigt. Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags kein Gottesdienst.
Vormittags 11'/, Uhr: Militärgottesdienst Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Abends 6 U h r : Herr Pastor Nehm.



Bekanntmachung.
D ie Lieferung des B edarfs an 

Schreibpapier fü r die hiesige Kommunal- 
und Polizei - V erw altung soll fü r das 
E ta ts ja h r  1. A pril 1887/88 im S u b ­
missionswege an den M indestfordernden 
vergeben werden.

W ir haben hierzu einen Term in auf
Sonnabend, 8. Jan . 1887

V orm ittags 11 U hr 
in  unserem B u re a u  I  anberaum t, b is 
zu welchem versiegelte Offerten, m it 
der entsprechenden Aufschrift versehen, 
einzureichen sind.

D ie Bedingungen und Papierproben  
liegen in dem genannten B u reau  zur 
Einsicht aus.

Thorn den 3. Dezember 1886.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
D ie Verpachtung der Chausseegeld- 

E rhebung auf den der S ta d t  Thorn 
gehörigen vier Chausseestrecken, nämlich 
der sogenannten 

B rom berger »
Culm er l .V .
Lissomitzer und /Chaussee
Leibitscher

au f das nächste E ta ts jah r I . A pril 
1887^88, haben w ir einen Lizitatons- 
term in auf
Freitag, 14.Ianuar1887

V orm ittags 11 U hr 
im  S tadtverordneten-S itzungssaale im 
R athhause —  2 Treppen hoch —  an­
beraum t, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

D ie Bedingungen, —  von welchen 
gegen Kopialien Abschriften ertheilt 
werden —  liegen in unserem B ü re a u l. 
zur Einsicht au s . Jed e  Chaussee wird 
besonders ausgeboten.

D ie BietungS-Kaution beträgt für 
jede der vier Chausseen 600  Mk.

Thorn den 21. Dezember 1886.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
H ohverkauss-Term in
i n  d e r  M ü h l e  z u  A t a r v a r k e n .
Am Mittwoch d. 12. Januar 1887
sollen die in unserem Forstrevier B a r ­
barken und zwar bei O l l e c k  einge­
schlagenen S trauchhaufen  sowie N und- 
knüppel zum Verkauf gestellt werden.

D er Term in beginnt um  11 Uhr 
Vormittag.

Thorn den 3. J a n u a r  1887.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
D ie Gestellung der Leichensührer, 

bezw. der P ferde zum Leichenwagen bei 
Begräbnissen verstorbener, arm er P e r ­
sonen soll vom I .  A pril er. ab dem 
M indestfordernden übertragen werden. 

Z u  diesem Zwecke haben w ir aus
Mittwoch, 18. Januar cr.

V orm ittags 10 U hr 
in unserm S tad tsekretaria t (A rm en- 
B u reau ) einen Lizitationsterm in anbe­
rau m t, zu welchem Unternehmer hier­
m it eingeladen werden.

D ie Bedingungen liegen zur Einsicht 
daselbst aus.

T horn, den 5. J a n u a r  1887.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
D ie A bfuhr der menschlichen A u s­

wurfstoffe (Kloak) au s sämmtlichen 
W ohngebäuden der inneren S ta d t  in 
V erbindung mit der A bfuhr des S traß en - 
kehrichtS soll S e ite n s  der S ta d t  Thorn 
an  einen Unternehmer im Wege der 
Subm ission vom 1. Ju li 1887 ab 
auf 6 J a h r e  vergeben werden.

Offerten sind unserem B u reau  I  ver­
siegelt und m it der Aufschrift

„Subm ission auf A bfuhr der A u s­
wurfstoffe und des StraßenkehrichtS 
der S ta d t  Thorn" 

versehen bis zum
1. Februar 1887

M ittag s  12 U hr 
einzureichen.

D ie Bedingungen sind täglich in 
unserem B u reau  I  einzusehen, auch 
w ird auf E rfordern  gegen Z ah lung  der 
Kopialien Abschrift derselben übersandt.

D ie A bfuhr der Auswurfstoffe soll 
m it der Absuhr des StraßenkehrichtS 
an  einen und denselben Unternehmer 
vergeben werden, um  die landw irth- 
schaftliche Verwerthung der darin  ent­
haltenen Dungstoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. Dezember 1886.
_______Der Magistrat.______

Lehr-Lonlrakle
zu haben bei 0 . v o m d r o v s k i .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung
D ie Hergäbe der Lokalitäten für d as  

nächstjährige Ersatzgeschäst in T horn, 
Culmsee und Schönste und d as O ber- 
Ersatz-Geschäft in T horn, soll an den 
M indestfordernden ausgethan werden.

Ich  habe hierzu einen Termin auf 
Dienstag den 11. Januar 1887 

V orm ittags 10 U hr 
im M ilitä r  - B u reau  des Königlichen 
L a n d ra th s-A m ts  hierselbst anberaum t, 
zu welchem Besitzer geeigneter Lokali­
täten hierdurch eingeladen werden.

T horn den 30. Dezember 1886.
Der Landrath.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 30. Dezember 1886.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

D a s  Kehren der Schornsteine in den 
hiesigen öffentlichen Kämmerei-Gebäuden 
soll fü r die Z eit vom 1. A pril 1887 
bis dahin 1888 an den M indestfor­
dernden vergeben werden. W ir haben 
hierzu einen L icitationsterm in auf
Dienstag den 11. Januar 1887,

Vormittags 11 Uhr
in unserem B u reau  I  anberaum t, zu 
welchen: Unternehmer eingeladen werden. 
D ie Bedingungen liegen in den: ge­
nannten B u reau  zur Einsicht aus und 
wird noch bemerkt, daß eine K aution 
von 100 M ark  vor dem Teminc zur 
hinterlegen ist.

Thorn, der 13. Dezember 1886 .
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Fischerei- 

Nutzung in dem Weichselstrom —  und 
zwar bis zur M itte  desselben —  längs 
des D orfes Schmolln au f 3 J a h re  
vom I . A pril 1887 bis dahin 1890 
haben w ir einen L izitationsterm in auf
Dienstag den 8. Februar 1887

V orm ittags 11 U hr 
in unserem B ureau  I  anberaum t, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein­
geladen werden. D ie Bedingungen 
liegen in dem genannten B u reau  zur 
Einsicht au s.

Thorn den 9. Dezember 1886.
______ Der Magistrat._______

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Altstadt 
Thorn B and  IV  B la tt  120 auf den 
Namen des Töpfermeisters August 
Barschnick. welcher m it Marie, 
geb. B e h r e n d t ,  in ehelicher G ü ter­
gemeinschaft lebt, eingetragene, zu Thorn 
belegene Grundstück am

3. Februar 1887
vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminsziinm er N r. 4 
versteigert werden.

D a s  Grundstück ist m it 2786 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer, zur 
G rundsteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der S teuerro lle , beglaubigte Ab­
schrift des G rundbuchblatts, etwaige 
Abschätzungen und andere das G ru nd ­
stück betreffende Nachweisungen, sowie 
besondere Kausbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, A btheilung V, 
eingesehen werden.

Thorn den 22. November 1886.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Leibitsch 
B and  I  B la t t  18 auf den Nam en der 
G astw irth  L e w  in  und C a e c i l i e  geb. 
Schulm ann-Lasker'schen Eheleute ein­
getragene, zu Leibitsch belegene Grundstück
am 17 Februar 1887,

V orm ittags 10 U hr 
vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimm er N r. 4 
versteigert werden.

D a»  Grundstück ist m it 9 , " / ,« .  Thr. 
R einertrag  und einer Fläche von 3 ,700  
Hektar zur Grundsteuer, m it 447 Mk. 
Nutzungsw erth zur Gebäudesteuer ver- 
anlangt. A uszug aus der S teuerro lle , 
beglaubigte Abschrift des G rundbuch­
b la tts , etwaige Abschätzungen und andere 
das GrundstückbetreffendeNachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei Abtheilung 
V. eingesehen werden.

Thorn den 29. November 1886. 
Königliches Amtsgericht. 

/L in e  Schmiede n. W ohn. u. G arten - 
land z. verpachten u. vom I . A pril 

z. bez. Sviso, Gr.-Nessau b. Schirpitz.

Ich  erlaube m ir hierm it ergebenst anzuzeigen, daß die von 
meinem verstorbenen M anne dem Schlossermeister M I » e le H v v » 8 > tI  

betriebene Schlosserei m it dem heutigen Tage in Besitz des H errn

Lrnolä rülledera
übergegangen ist, und bitte ich, das meinem M anne bewiesene V ertrauen auf 
seinen Nachfolger zu übertragen.

Thorn den I .  J a n u a r  1887.
Frau Wittwe N aoisjsuw ka.

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich dem geehrten P u b li­
kum von Thorn und Umgegend zur A nfertigung sämmtlicher Schlosser-
arbeiten. ^ruolä künoksra,

W M "
Schlossermeister. 

Bäckerstrahe 281.

M a fte r h o lz
wieder vorräthig.

^ u 1 l U 8  L U 8 6 1 ,
____ Dampfschneidemühle.

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. N. L. I,. postlagernd 
Thorn.

I m  Verlage von Alfred Krüger 
in W eim ar <früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung 
oder direkt franko gegen Einsendung 
des B etrages zu beziehen:
Ammon's, Karl W ilh. allgemeines 

Hausvieharznekbuch zum Gebrauch 
für Thierärzte, Oekonomen u. Land­
wirthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2 ,20. 

Becker» C.» D ie Feinde der Obst- 
B äum e und G arten  - Früchte, n a ­
mentlich die Frostspanner, Blttthen- 
bohrer, O bst-M aden, Gespinnstmotten 
rc. nebst Angabe des V erfahrens und 
der Zeit zu .ihrer V ertilgung. M it 
einem Anhange über die Schädlichkeit 
des S pe rlin gs . M it kolor. Abbildgn. 
Mk. I ,— .

Braafch» Dr. A.» D ie Petersen'sche 
W iesenbau-M ethode oder gesammelte 
E rfahrungen im W iesenbau -K ursus 
zu W ittkiel bei Kappeln, im M ai 1878. 
M it 5 lithogr. Tfln. Mk. 2 ,— . 

Gülich, C. L.» D er K arto ffe l-B au .
3. Aufl. Mk. 1,— .

Kaais, D.» D er Hunde-Doktor. Ein 
Hilfsbüchlein fü r jeden Hundebesitzer, 
um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
schnelle Weise zu heilen. 50  P f .  

Kollmann, A nleitung zur Konser- 
v irung der Pflanzen nach der von 
K. SchelivSky erfundenen Jm prügn i- 
rungS-M ethode. 80  P f .

Schnitze» G. A.» D  r Hausschwamm, 
Entstehung, V erhütung und V er­
tilgung nebst genauer Angabe zur 
Selbstbereitung der nöthigen M itte l. 
Nach vielseitigen Erfahrungen und 
unter M itarbeit des Professor D r . 
Bischofs, sowie unter Begutachtung 
und Em pfehlung des H errn  N aths- 
maurermcisterS A. Metzing. 2. Aufl. 
Mk. 1 , - .

W eil, F .»  D ie Fabrikation  der P re ß ­
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber für Bäcker, Konditoren 
und Hefehändlcr. Auf eigene prak­
tische E rfahrung  begründete deutliche 
Anweisung, wie Jed er im S tan d e , 
Preßhefe von vorzüglicher K raft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünschten Q u an tu m  rasch 
und billig herzustellen. Mk. I , — . 

Wiese, N.» Die Petersen'sche Wiesen­
bau-M ethode und der rationelle 
W iesenbau. 60 P f ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lettfedern- und 
Daunen - Handlung

6n-ßi'08 geqrü»d. 1826 en-ätztrriH
Z 6. Ü. Vekäker,
Z Kossieferant.
«  B erlin  0 ., Spandauer-B rücke 2. 
— Lag. europ. und überseeisch.
^  Vettsed. und D au n e n , Chines. 
Z  M andarinen-D auncn  v. wunder- 
«  bar. Füllkrast (3  P sd . eine dicke 
^  Decke). Chines. u. japanes. Halb- 

daunen u. D aunen  v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. P roben, P re is l . vers. 
nach außerh. gratis. B . Kassa- 
käuf. gewähre 4 '^ ,  auch a. Theil­
zahl. Änerkennungsschr. über 
gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch­
lands in meinem Geschäftslokal 
zur gef. Einsicht au s .

.L

s
SS

I
Prächtiges Geschenk

fü r
junge Frauen und Mädchen!
I m  Verlage von L lk rv ä  L rü L v r  in 

W eiinar (früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einsendung 
des B etrages zu beziehen:

D as
Brautgeschenk

oder
Lriefe einer Mutter sn ihre Tochter über die 
Lrstiinmung des Weiber slr Haussrsu, Gattin 

und Mutter von
kritzärioli Kirarcltzt.

W eiland P as to r an der reform irten 
Gemeinde zu D resden.

Neue, sechste, durchgesehene Auflage. 
M it I Lichtdruck. P re is , in P rachtband 
m it Goldschnitt und F u tte ra l 6 M ark.

Viele Rezensionen sprechen sich aus's 
günstigste über das Werk a u s ;  so sagt 
z. B . die Allgemeine Deutsche Lehrer­
zeitung :

„ F ü r  das eheliche und häusliche Leben 
ist das Buch ganz^ besonders zu em­
pfehlen. D er V erfasser, welcher der 
beliebteste Kanzelredner der S ta d t  
D resden w ar und sich a ls  trefflicher 
Seelsorger seiner Gemeinde höchst vor- 
theilhaft auszeichnete, hat in diesem 
schönen Buche rein christliche Ethik und 
praktische Lebensweisheit auf das H a r­
monischste zu verschmelzen gewußt. —  
D a  die häusliche Glückseligkeit vor­
züglich in den Händen der F rauen  ruht 
und in den Herzen derselben wurzelt, 
so sollte G ira rd e t's  Brautgeschenk unter 
den Geschenken, die sich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen , niem als 
fehlen."

M K K vN .N M ir
- V .

M M I I W Kkc8im»c>78- x̂ii<ost
Lrseliemt in 221isf6pungenä40kfz

populäl'ks staMucli in gesunffsn L klinkest

N slisrsllsr KSagsnIropisn ^
vortrvM Iek irirL enä bei allen  L rauLlielten äo8 Aaxeniz.

vnüdertrotken bei ^ppstitlosixLvIt, Sodvväodv dss Llaxvvs, kdvl- 
t iooksndsm ^tdvm, LILduvx, saurem Kukstossvn. Lolik, LLaxenkalarrL, 
Sodbrennen, Sildunx v. Sand u. Ories, iloermüssixer Seblelm- 
»roduetion, Oelbsuobt, Lkel u. Lrbreoben, Ivopfsebmerr (falls er vom 
laxen korriMr1),U»86nLrampk; Hart! vidjxkeiloll.Vvrslopfuux, Ilederlaä.
. ölaxens mit Speisen u. OelranLen, Türmer, ölilL-, L-eber- u. llämorr- 
oillalleiäen. — kreis L klssebo sammt Vskrauelisanivols. 70 kkx. M 
'onlral "  ' ......

i.eile sind belHvdpm k'iäsoüebon in der (»ebrnuedsan^vejsunx anxexvl
Echt zu habe» i»  fast a llen  Apotheken.

exvben.

Z a m tä tsW M  Kolonne
4V

Nachmittag F Uhr.
M K  ! » « , » « « , " W U

auk oümihiiodö
2  v i t 8 6 kn I f  1 tz n
n im m t entxoKöll ä is  üm ulm näluvA  von

L. k) tzekvsrtr.
Gewerbeschule

für Mädchen
MG" »U VI»«, »,. -W >

Schlußprüfung der Schülerinnen am
Sonntag den S. Januar 1887
V orm ittags 11 U hr.

Neuer K ursus beginnt am 17. J a ­
nuar. M eldungen nehmen entgegen

J u l i u s  L I » r I l ,  I» ,
S e g l e r s t r a ß e  N r . 107.

I L .  A l t t r l r « .
G r o ß e  G e r b e r  st r a ß e  N r . 267 .

2V Klafter

L llern Iw lL ,
und zwar 10 K lafter Spaltknüppel 
und 10 Kloster Rundknüppel zu 
verkaufen; fr. W aggon oder auch frei 
Thorn.

Konkelmhhle p Schirpitz.
VI» »IIvIlLv.

Einen Posten
Hen und Stroh
verkaufe ab Fortifikations - Ziegelei- 
schuppen. kerrari, Podgorz.
» » » » » »
P  Z u r  Aufnahme neuer Schüler im  «  
A Llavikr-llntkrricht bin ich bereit,
»  ^ 1 1 « «  .  »  
s  ausgeb. a. d. Konservat. zu Leipzig. Z 
»  Gerechtestr. N r. 129. II. F

Keilte Sonnabend
Äbends von 6 U hr ab :
frische Grütz-, Blut- 
und Leberwürstchen
bei

8 « n ^ c » i » » l «  St»»«l«»iH»l»
Schuhmacherstr. N r. 427 .

Heute S onnabend  frische 
Blut-, Grütz- u. Leber- 
würstchen von 6 U hr A bds. 

M . livdM Lhi,, Schülerstraße 407. 
/L in e  vollständig renovirte M ittel- 
^  Wohnung, B rom b. B orst., und 
einen Lagerkeller» Brückenstr. 24 , 
habe ich von sofort oder später zu 
verm uthen . I alias Lussl's V v .  
F i le  bis jetzt v. H rn. M aj. v. Victinghoff 
H  benutzte Mohn. in meinem Hause, 
B rom b. Borst. 128, nebst Pferdest. fü r 4 
P ferve, ist v. I . A pril ab anderw. z. vm. 
Z . erf. b. v .  2 M l o r ,  Heilgeistr. 201— 3. 
/ L  ine W ohnung II . E tage, 4  Z im m er, 
^  Küche und B odenraum , Hohe Gasse 
66/67  im Museum, sofort zu verm uthen. 
Bedingungen zu erfragen bei H errn  
S*. S r « » » t z « ,v O k .ß ,  Brückenst. 13.

ist versetzungshalber von sofort 
resp. 1. April zu verm. Auf Wunsch 
Pferdcstall und B urschengelaß._ _ _ _ _

Eine große Wohnung
ist Schülerftraße 412 von sogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 4. villtsr.

Herrschaft!. Wohnung,
Coppernikusstr. 171, 3. E tage, 

ist v. I. April cr. z. vm. V .  2 tvIK v.
kl. Wohnungen, B rom berger 
V orstadt Ü. Linie, zu vermiethen. 

Z u  erfragen bei 0. voll llodlolski.

Kulm erstr. 340/4 > zu verm. 
/ L  esunde, bequeme herrsch. 2 
^  Balkon z. vm. "  "

Täglicher Kalender.

1887.
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Druck und Verlag von E Dombr owSki  in Thorn.


